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politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 25. Mai. 

Wie ein offiziöſer Berliner Brief der „Polit. Korr.“ kon⸗ 
ſtatirt, rechnet man in Regierungskreiſen beſtimmt auf das 
Zustandekommen der Landgemeinde-Ordnung; man giebt 
ſich der Erwartung hin, daß in Betreff der Hauptabweichung 
(Amtsdauer der Gemeindevorſteher), die das Herrenhaus nur 
mit geringer Majorität angenommen hat, ſich eine Verſtändi⸗ 
gung beider Häuſer erzielen laſſen werde. — Hinſichtlich der 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen ſchreibt derſelbe Mit- 
arbeiter der „Polit. Korreſp.“: Was über Vorbereitungen von 
wirthſchaftspolitiſchen Verhandlungen mit Italien und na 
mentlich mit Rußland verlautet, dürfte in der Hauptſache 
etwas verfrüht ſein; freilich haben hier die Ausſichten, die in 
Bezug auf Italien eröffnet werden, immer noch weſentlich mehr 
Hintergrund, als dies in Betreff Rußlands der Fall ſein dürfte. 
Hier kann man ſich bei der ganzen Lage der Dinge und nach 
den früher gemachten Erfahrungen dieſer Frage gegenüber in 
der Hauptſache zunächſt nur abwartend verhalten. Es wird 
bei der Beurtheilung derſelben nicht mit Unrecht in Anſchlag 
gebracht, daß für Rußland ſowohl durch das öſterreichiſch-un⸗ 
gariſche Vertragsverhältniß, wie neuerdings durch die Wen⸗ 
ung in den finanzpolitiſchen Fragen Erwägungen auf⸗ 
getreten find, die früher nicht in dieſem Umfang beſtimmend 
zu ſein brauchten. Freilich befindet man ſich hierbei ſo man⸗ 
chen unberechenbaren Faktoren gegenüber, daß es gewagt er- 
ſcheinen wirke hier von irgend welchen begründeten Ausſichten 

zu ſprechen. f 


Man erinnert ſich der famoſen Erklärung des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller, in der geſagt war, die 
Induſtrie habe gar kein Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Handels vertrags, ſofern 
die etwaigen Vortheile auf Koſten der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft erreicht werden ſollten, da die Intereſſen der 
Induſtrie mit derjenigen der Landwirthſchaft identiſch 
ſeien. In der geſtrigen Ausſchußſitzung des Zentralver⸗ 
bandes erklärte der Geſchäftsführer, Herr Bueck, jene Er⸗ 
klärung habe nur den Zweck gehabt, der Meinung entgegen⸗ 
zutreten, als ob Deutſchland in Folge des Druckes der öffent⸗ 
lichen Meinung ohnehin die Getreidezölle herabſetzen müſſe, 
alſo Konzeſſionen für dieſelben nicht fordern könne. „Die 
Entſtellung, ſagte Herr Bueck, welche die vorgedachte Erklärung 
ſeitens alter Gegner des Zentralverbandes erfahren 
hat, gab den Leitern deſſelben Veranlaſſung, den maßgebenden 
Stellen Aufklärung zu geben, die mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men worden ſeien.“ Bekanntlich iſt gegenüber der Erklärung 
des Zentralverbandes der „Reichsanzeiger“ in der Lage 
geweſen, in Abrede zu ſtellen, daß der Zentralverband ein Recht 
habe, ſich als Vertreter der deutſchen Induſtrie zu geriren und 
der Auffaſſung entgegenzutreten, als ob die deutſche Induſtrie 
ein eigenes Intereſſe an dem Abſchluß eines Handelsvertrags 
mit Oeſterreich⸗Ungarn habe. Nicht „alte Gegner des Zentral⸗ 
verbandes“ find es geweſen, welche jene Erklärung „entſtellt“ 
haben, ſondern das Organ der Regierung, der „Reichsanzeiger“ 
ſelbſt. Die Aufklärung, welche die Leiter des Zentralverbandes 
den maßgebenden Stellen gegeben haben, iſt von dieſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich „mit Befriedigung“, d. h. als das Geſtändniß, daß 
die ultraſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen ſich durch ihre 

arteinahme für die Agrarier haben irre leiten laſſen, aufge⸗ 
nommen worden. Gut Ding, was ſich beſſert. 


. Die Ehren, welche Windthorſt nach ſeinem Tode er⸗ 
wieſen worden find, regen noch fortgeſetzt den Fürſten Bis⸗ 
marck auf. Er ſchießt zugleich einen Pfeil ab nach anderer 
Stelle, indem er ſchreibt, jene Ovationen ſeien nur die Folge 
Abſolutionen geweſen, die Windthorſt von oben in der 
een Zeit ſeines Lebens zu Theil geworden. „Wenn der 
b 1 kaiſerlicher Gnade, der auf Windthorſt fiel, hinreichen 
daß % die Auffaſſung weiter Kreiſe derart zu beeinfluſſen, 
Bi, ſie in Windthorſt nicht mehr einen Gegner des nationalen 
deutſchen Kaiſerreiches mit proteſtantiſcher Spitze ſahen, ſondern 
einen Freund, eine Stütze deſſelben, ſo beweiſt dies, wie außer⸗ 
ordentlich jeit 30 Jahren die Krone an Autorität gewonnen 
hat.“ Im Jahre 1862, alſo vor dem Miniſterium Bismarck, 
hätte alle perſönliche Auszeichnung eines Mannes wie Windt⸗ 
horſt nicht einmal einen auch nur vorübergehenden Umſchwung 
der öffentlichen Meinung hervorrufen können. — Man ſieht, 
Fürſt Bismarck denkt in dem Maße verächtlicher über die 
öffentliche Meinung, in welchem dieſelbe ſich immer mehr gegen 
ihn ſelbſt zu kehren beginnt. . 
errn v. Bennigſen ſcheint der Artikel der „Weſerztg.“ 
über eine Berufung zum Nachfolger des Herrn v. Boetticher 
und ſeine wenig erquickliche Lage als Oberpräſident in Han⸗ 


nover arg verſtimmt zu haben. — Die „Nat. Ztg.“ meint, der 
Artikel könne nur von einem welfiſchen oder ſonſtigen Gegner 
des Herrn v. Bennigſen in Hannover geſchrieben ſein, welcher 
unter der Maske des Wohlwollens eine Anzapfung deſſelben 
unternehmen wolle. Von der Abſicht des Herrn v. Boetticher, 
zurückzutreten, ſei ihr nichts bekannt. Wenn Herr v. Bennigſen 
ein Miniſteramt übernehmen ſollte, würde es ſicher nicht dar- 
um geſchehen, weil ſeine Stellung in Hannover eine peinliche 
und unerquickliche wäre. — Beneidenswerth aber iſt die Stelle 
in Hannover jedenfalls nicht. 


Anläßlich der Ankunft des Großfürſten-Thronfol⸗ 
gers in Sibirien wird ein kaiſerlicher Ukas an den Senat 
veröffentlicht, welcher den Verurtheilten erhebliche Straf— 
milderungen und Begnadigungen bewilligt. So wird 
ſolchen zu Zwangsarbeit Verurtheilten, welche der Gnade 
würdig find, ein Nachlaß von 8 der Strafe gewährt, um 
ebenſoviel wird den Verſchickten die Zeit, während welcher ſie 
ſich bei den ſibiriſchen Landbewohnern einſchreiben laſſen 
müſſen, herabgemindert, nach 10 weiteren Jahren wird ihnen 
die freie Wahl ihres Aufenthalts außer in den Hauptſtädten 
verſtattet und nach demſelben Zeitraume werden ihnen die 
durch das Urtheil abgeſprochenen, beſonderen Rechte zurück⸗ 
gewährt. Die Internirten endlich treten nach 15 Jahren in 


den Vollbeſitz ihrer Rechte zurück. Die Auswahl der dieſer 


Guadenbezeugung würdigen Perſonen ſoll den Gouverneuren 
zuſtehen. Zugleich wird ein kaiſerlicher Erlaß an den Thron— 
folger veröffentlicht, durch welchen dieſer bevollmächtigt wird, 
den Bewohnern Sibiriens den kaiſerlichen Willen kundzugeben, 
das Land mit Rußland durch eine Eiſenbahn zu verbinden 
und perſönlich in Uſſuri den erſten Spatenſtich zu thun. 
Schließlich wird der Thronfolger zum Chef des 1. Oſtſibiri⸗ 
ſchen Jägerbataillons ernannt. 

Bei dem eſtrigen Empfange durch den König von 
Rumänien anläßlich ſeines ren der Peuſdent 
der Kammer eine Anſprache, in der es heißt: „Als die Natio⸗ 
nalverſammlung vor 25 Jahren Ew. Majeſtät auf dem Throne 
begrüßte, erfüllte ſie den heißeſten Wunſch aller Rumänen auf 
Einſetzung einer Dynaſtie unter einem ausländiſchen Prinzen. 
Vor zehn Jahren haben die Vertreter des Landes die Dynaſtie 
gekräftigt und den Herzen der Nation näher gebracht, indem 
ſie Ew. Majeſtät die Stahlkrone mit dem doppelten Symbole 
der Unabhängigkeit und des Königthums anboten. Mit dem 
heutigen Tage ſind 25 Jahre der Herrſchaft des Souveräns 
über das geeinigte, ewig untrennbare Rumänien verſtrichen. 
Indem die Kammer mit dem ganzen Lande das großartige 
Ereigniß feiert, hat ſie die Empfindung, daß dies die einzige 
Inſtitution ſei, die es vermocht hat und noch vermag, die 
Kontinuität der nationalen Politik des Landes zu ſichern, 
ohne welche die beſtändigen nationalen Lebensintereſſen Nach⸗ 
theil erleiden würden. Ich fühle mich glücklich, daß es mir 
vergönnt iſt, Ew. Majeſtät den Ausdruck des Gefühls tiefer 
Ergebenheit zu überbringen, wovon die Kammer, ſowie ihr 
Präſident für die durch 25 Jahre ſo glänzend verherrlichte 
Dynaſtie und für Ew. Majeſtät beſeelt ſind.“ 


Deutſchland. 

[— Berlin, 24. Mai. Daß Fürſt Bismarck im 
Reichstage eine neue 1 185 gründen müſſe, iſt die Meinung 
aller Derer, die es ſonſt mit den gegenwärtigen Mehrheits⸗ 
parteien hielten, mit dieſen aber jetzt nicht mehr zufrieden ſind. 
Im übrigen denken ſie ſich die neue Partei recht verſchieden. 
Nach dem Einen wird Fürſt Bismarck die Getreidezölle und 
die Intereſſen der Landwirthſchaft vertheidigen; der Andere 
hofft, daß er ſeine Stimme gegen Staatsſozialismus und 
Sozialpolitik erheben werde; und der Dritte empfiehlt als 
Hauptzugmittel der neuen Partei Bismarck den — Antiſemi⸗ 
tismus! Alle haben ſie dabei den Politiker Fürſten Bismarck 
vollſtändig in der Taſche. Die „Kreuzztg.“ ſchließt ſich heute 
Herrn Max Bewer warm in dem Wunsche an, daß der ehe⸗ 
malige Reichskanzler den „ihm durch das Reichstagsmandat 
geſicherten“ Einfluß zur Bekämpfung des „jobbernden Juden⸗ 
thums“ verwenden möchte, aber die „Kreuzztg.“ unterſcheidet 
ſich von den anderen Korps der Truppe Bismarck durch 
einige Zweifelluſt. Sie hat ſeit dem Vereinigten Landtage 
kein Wort aus ſeinem Munde vernommen, das gegen den 
jüdiſchen Einfluß gerichtet geweſen wäre. Leicht und ſicher iſt 
die Frage, welche Stellung Fürſt Bismarck der antiſemitiſchen 
Richtung gegenüber einnimmt, allerdings nicht zu beantworten. 
Eine weitverbreitete Annahme ſchreibt ihm eine ſtarke, wenn 
auch ſtille Förderung der Stöcker'ſchen Agitation zu, während 
er nachher den Sturz Stöckers herbeigeführt haben ſoll. 
Dieſe Auffaſſung iſt in ihren beiden Theilen nicht durch 
hinreichendes Material unterſtützt. Wahr iſt, daß Fürſt 


Bismarck ſich die politiſche Thätigkeit Stöckers in der 
Hauptſtadt mehrere Jahre hindurch gern hat gefallen laſſen; 
der Umſtand, daß durch dieſe Agitation die konſervative 
Partei gewann und der Fortſchritt verlor, erklärt indeß dieſe 
wohlwollende, aber doch immer nur wohlwollend neutrale 
Haltung des damaligen Kanzlers vollkommen genügend. Wir 
wiſſen nicht, daß Fürſt Bismarck jemals eine den Antiſemitis⸗ 
mus direkt begünſtigende Handlung oder auch nur Aeußerun 
geiban hätte. Wir wiſſen dagegen allerdings, daß Fürſt 

ismarck Herrn Stöcker nicht „geſtürzt“ hat und daß es 
einige Jahre lang nur noch einer Parteinahme Fürſt Bis⸗ 
marcks gegen Stöcker bedurft hätte, um dieſen zu „ſtürzen“. 
Die Schonung Stöckers braucht nicht auf Wohlwollen für 
den Antiſemitismus zu beruhen. Herr Stöcker iſt ohne Zweifel 
dem früheren Reichskanzler vielen Dank ſchuldig, aber dieſer 
hat es ſtets unterlaſſen, etwas zu thun, was ihn in den Ruf 
bringen konnte, ein Geſinnungsgenoſſe des antiſemitiſchen Agi⸗ 
tators zu ſein. Er wird es auch in Zukunft unterlaſſen, 
denn die Gründe, welche ſich für ſeine Zurückhaltung vermuthen 
laſſen, dauern fort. Ihr Mißtrauen hat in dieſem Falle die 
„Kreuzztg.“ auf eine richtigere Fährte gebracht, als diejenige 
iſt, auf welcher ſich die flache allgemeine Meinung befindet. 
Noch deutlicher als die „Kreuzztg.“ äußert ſich der ihr ge⸗ 
ſinnungsverwandte „Reichsbote“ über den Verſuch, den Fürſten 
Bismarck für die Antiſemitenpartei zu reklamiren. Ob man 
denn nicht wiſſe, ſagt er, daß Herr v. Bleichröder dem Fürſten 
unentgeltlich eine Wohnung in Berlin für die Dauer der 
Reichstagsſeſſion angeboten habe. In der That geben die 
Herren Bewer und Böckel ſich da Illuſionen hin, die grauſam 
zerſtört werden dürften. 

— Der Kaiſer wird vorausſichtlich kaum vor Mitte der 
nächſten Woche nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück⸗ 
kehren. Gegenwärtig weilt der Kaiſer noch als Gaſt des 
Grafen zu Dohna auf Schlobitten bez. Prökelwitz und hat 
während ſeines Aufenthaltes daſelbſt Jagden abgehalten. 

— „Hamb. Korreſp.“ und „Schleſ. Ztg.“ halten an der 
Mittheilung feſt, daß in der Perſon des . Bot⸗ 
ſchafters in Paris in abſehbarer Zeit ein Wechſel zu er⸗ 
warten ſei. Die Meldung war zuletzt wieder von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aufgefriſcht worden, welche unter den Perſonen, 
die als Nachfolger des Grafen Münſter genannt werden, die 
Namen v. Bülow, Graf Walderſee und Fürſt Radolin auf⸗ 
zählte. Indeſſen ſoll dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge die 
ER gerade dieſer Namen der thatſächlichen Unterlage ent⸗ 

ehren. 

— Die Meldung der „Neuen Züricher Ztg.“, ü = 
meiſter v. Forcke — 5 eck beabſichtige . — SER nano — 
ſionirung einzukommen, iſt völlig grundlos. 

— Wie die „Lib. Korr.“ hört, wird die Ausdehnung 
des allgemeinen Ausnahmetarifs für geringwerthige 
Düngemittel u. ſ. w. vom 1. Januar 1890 auf Steinkohlen, 
Braunkohlen, Koaks, Brennholz, Torf, Erze aller Art, ſowie 


Holz⸗ und Torfkohlen, welche der Landeseiſenbahnrath in ſeinen 


geſtrigen Sitzung einſtimmig befürwortet hat, ſpäteſtens im Herbſt 
d. J. zur Einführung gelangen. Der Tarifſatz beträgt 2,02 


Pf. per Tonnenkilometer und 7 Mark per Doppelwaggon 


Abfertigungsgebühr. Bei Entfernungen über 350 Kilometer 
tritt eine weitere Ermäßigung des Satzes ein. 


— Je größer die Anmaßung der Konſervativen wird, 
ſo ſchreibt der klerikale „Weſtf. Merk.“ angeſichts der Kreuz⸗ 
Beitungs-Artifel, deſto größer wird unſere Abneigung gegen 
das Zuſammenwirken mit dieſer ſchwer erträglichen Nachbarſchaft. 
Glauben die Konſervativen ohne uns fertig werden zu können, 
nun gut wir können, wie die Erfahrung längſt gezeigt hat, 
ohne ſie und gegen ſie ſehr gut fertig werden. Unſere Ver⸗ 
treter ſind nicht dazu da, um der „kleinen und (früher) mäch⸗ 
tigen Partei“ die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen und ſich 
la vom oſtelbiſchen Junker⸗Uebermuthe mißhandeln zu 
aſſen. 


— Die Vergewaltigung des Bremer Schiffes 


„Rajah“ durch die chileniſche Kongreßpartei ſcheint eine die 


deutſchen Intereſſen befriedigende Sühne gefunden zu haben. 
Eine Meldung der „Weſer⸗Ztg.“ beſagt, daß dem Schiffe die 
gratgelber für die weggenommene Kohlenladung von der 

ongreßpartei ausbezahlt und daß das Schiff freundlich be⸗ 
handelt worden ſei. 

— Als Verfaſſer der Hetzbroſchüre gegen die öſterxeichti⸗ 
ſche Armee hat ſich nunmehr ein früherer öſterreichiſcher Den 
F. v. Levetzow in Berlin, bekannt. Er giebt an, aus der öſter⸗ 
reichiſchen Armee ausgetreten zu ſein, weil er ſein ganzes Vermögen 
verſpielt habe: er theilt dagegen die Gründe ſeines Austrittes aus 
der preußiſchen Armee nicht mit. Derſelbe Herr kündigt noch an⸗ 
dere Broſchüren antiſemitiſchen Charakters an. — Das alſo iſt die 
militäriſche Autorität, auf welche ſich die „Hamburg. Nachr.“ mit 
ihrem kritiſchen Artikel über die öſterreichiſche Armee ſtützten. 


29. Allgemeine she Lehrer⸗Verſamm⸗ 


ung. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung“.) 
Fr. Mannheim, 21. Mai. 


IV. 
an der heutigen britten und lebten N ſprach zunächſt 
Schuldirektor Dr. Bartels (Gera) über: „Die hauswirth⸗ 
babe Ausbildung der Mädchen.“ Es herrſche vielfach 
ißſtimmung gegen die Schule, man mache letztere für alle Schä⸗ 
den verantwortlich und ſuche nach einem Radikalmittel für die 
Krankheit der Zeit. Die Kluft der Stände ſolle überbrückt, der 
Klaſſenhaß, die Unzufriedenheit beſeitigt werden und dazu ſolle die 
Schule helfen. an mache der Schule . den Vor⸗ 
wurf, daß ſowohl die höhere als auch die Volksſchule ihre Zög⸗ 
linge weder körperlich noch geiftig, weder ae] noch praktiſch 
genug für das Leben vorbereite. Se. Majeſtät der Kaiſer habe 
etont, daß der Schule die deutſche Baſis fehle, um mit dem Leben 
in Zufammenhang zu treten. Die Schule ſolle und müſſe für das 
Leben der Gegenwart erziehen, ſie müſſe eine Vertiefung erfahren, 
wenn ſie die rechte Bedeutung für das Leben gewinnen wolle. Es ſei 
nothwendig, daß eine verſtändige Reform mit Ausſcheidung alles 
Alten, Ueberlebten geſchaffen werde, damit ſich die Schule den 
Kultuxverhältniſſen anpaſſe. Ein hervorragender Faktor im Fami⸗ 
lienleben ſei die Familie, die Frau. Die ganze Zukunft beruhe auf 
den Kindern und daher habe die Frau, die Mutter, die wichtigſte 
Stellung in unſerem Leben; die Frau ſolle daher auf die Erfüllung 
ihrer Pflichten den größten Ruhm ſetzen. Die Frau ſei im Stande, 
die Häuslichkeit zu einem Paradieſe zu geſtalten und in hohem 
Maße zur Zufriedenheit in Staat und Geſellſchaft Dräanfragen: 
Allein nicht nur in den armen, arbeitenden Kreiſen, wo die Frau 
von frühem Morgen bis zum ſpäten Abend ihrem Brotexrwerb 
nachgehen müſſe, ſei ein Familienleben nicht vorhanden, auch in den 
ſogenannten beſſeren Ständen ſei nur ſelten ein Familienleben an⸗ 
zutreffen. Die Frauen der beſſeren Stände gehen vielfach ihren 
Vergnügungen nach und überlaſſen die Erziehung ihrer Kin⸗ 
der dem Dienſtperſonal. Die Schule allein könne hier nicht 
Wandel ſchaffen, ſie ſolle und müſſe aber mithelfen, die Mäd⸗ 
chen ſo zu bilden, daß ſie ſpäter den Anforderungen an eine 
tüchtige Hausfrau entſprechen könne. Der Schwerpunkt der Er⸗ 
ziehung der Mädchen liege allerdings in der Familie, allein die 
Schule müſſe doch die hauswirthſchaftliche Bildung mehr als bisher 
ins Auge faſſen und dafür ſorgen, daß die Mädchen geſund an 
Körper und Geiſt die Schule verlaſſen. Die hauswirthſchaftliche 
Tüchtigkeit der Mädchen ſei nicht zu erreichen durch Unterricht in 
der am Balla der ſondern durch Denen des Lehrplanes 
von dem Ballaſt, der ihm anhaftet. Der Unterricht der Mädchen 
müſſe mehr auf das praktiſche Leben der Frau gerichtet ſein. Die 
Mädchen müſſen zu der Erkenntniß kommen, daß der Werth des 
Menſchen davon abhänge, wie er die ihm angewieſene Stellung 
ausfülle. (Stürmiſcher Beifall.) — Nach kurzer Debatte gelangten 
folgende, vom Referenten beantragte Theſen zur Annahme: 

1. Die Arbeit in der Schule als Kulturarbeit hat ſich ſtets 
den veränderten Lebens- und Kulturverhältniſſen anzupaſſen, um 
die Zöglinge zu befähigen, den Segen der Kultuxarbeit zu genießen 
und an der Weiterentwicklung der Kultur mitarbeiten zu können. 
2. Das ganze Gerüſte unſerer Kultur beruht auf der Familie. 
Die a chriſtliche Familie iſt der Todfeind des Sozia⸗ 
lismus. Das Leben, Arbeiten und Schaffen der Frau in der Fa⸗ 
milie hat aber den größten und nachhaltigſten Einfluß nicht nur 
auf das Wohlergehen, auf das Glück der Familie ſondern auf die 

anze Stulturentioidelung, 3. Die fittfihe und wirthſchaftliche 
üchtigfeit der Frauen iſt die Grundbedingung aller Kulturent⸗ 
wickelung. 4. Die Erziehung unſerer Mädchen zur hauswirthſchaft⸗ 
lichen Tüchtigkeit iſt darum mit der Löſung der ſozialen Frage 
eng verbunden, — von ſozialer Bedeutung, von Einfluß auf unſer 


Volksleben. 5. Obgleich die Sorge für die Erziehun 
Mädchen überhaupt und insbeſondere 
Tüchtigkeit in erſter Linie der de (der Mutter) zufällt, da in 
keinem anderen Lebenskreiſe ſich die Bedingungen für die Konzen⸗ 
tration aller Erziehun poser auf die Entwickelung des Leibes⸗ 
und Geiſteslebens in ſo hohem Maße vereinigen, wie in einem ge⸗ 
ſunden Familienleben, ſo hat dennoch die Schule gegenüber den 
thatſächlichen Erfahrungen der Lehrer, den Beruf und die Aufgabe 
in der Mädchenerziehung — ohne ihre ideale Aufgabe je aus dem 
Auge zu verlieren — die hauswirthſchaftliche Bildung mehr als 
bisher geſchehen, zu betonen und zu verfolgen. 6. Die Volksſchule 
kann die weibliche Jugend für ihren ſpäteren Beruf vorbereiten, 
zur hauswirthſchaftlichen Tüchtigkeit erziehen, durch eine ſorgfältige u. 
planmäßige Ausbildung eines 1 u. kräftigen Körpers mit einer 
geſunden Seele — und das umfaßt: „Stärkung und Stählung der 
Glieder und der Nerven — durch Turnen und Spiele —, Läute⸗ 
rung und Leitung des Denkens, Wollens und Thuns durch erzieh⸗ 
lichen Unterricht, b) durch ſorgſame und fortwährende Pflege der 
Tugenden, welche der Hausfrau zur Gründung des häuslichen 
Glückes nöthig fend — als Gewöhnung zur d ne 
Treue, Demuth, Beſcheidenheit u. |. w. c) durch Erziehung zur 
Arbeit, zur Luſt an der Arbeit, weil Arbeitsluſt nicht nur ein 
Haupterforderniß volkswirthſchaftlicher Wohlfahrt, ſondern auch ein 
kräftiges Erziehungsmittel zur Sittlichkeit iſt, d) durch thunlichſte 
Beförderung des Handarbeitsunterrichts, durch Vermeidung aller 
Luxusarbeiten, e) durch eine ſtrenge Rückſichtnahme bei der Aus⸗ 
wahl und Darbietung des Unterrichtsſtoffes in allen Unterrichts⸗ 
fächern auf das ſpätere praktiſche Leben der Schülerinnen, f) durch 
Beſchränkung der Lehrſtoffe und häuslichen Schularbeiten. — 7 
Haushaltungskunde, — Unterricht im Kochen, Waſchen, Plätten 
u. ſ. w. als Unterrichtsdisziplinen müſſen aus der Volksſchule fern 
bleiben. 8) Für diejenigen konfirmirten Mädchen aber, welche 
weder im eigenen Hauſe Gelegenheit haben, noch in geeigneten 
Familien untergebracht werden können zur praktiſchen Erlernung 
des Haushaltes, ſind von der Gemeinde oder vom Staate Haus? 
haltungsſchulen mit obligatoriſchem Beſuch ins Leben zu rufen. 9) 


für hauswirthſchaftliche 


— 


Aufgabe der Haushaltungsſchule muß ſein: den erwachſenen Mäd⸗ H 


chen Gelegenheit zur Erwerbung derjenigen Kenntniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten zu geben, welche zur guten Führung einer einfachen Haus⸗ 
haltung erforderlich ſind. | 

Den folgenden Hebe ders bildete: die Schulbildung und 
die Militärdienftzeit. Oberlehrer Dr. Gärtner (München) führte 
etwa Folgendes aus: Die Bedeutung der Schule für die Armee 
ſei zweifellos, zumal eine höhere Bildung eine raſchere Ausbildung 
in den Waffen ermögliche und es bei der heute fortgeſchrittenen 
Technik im Kriegsfalle nicht mehr auf die phyſiſche Kraft, ſondern 
auf die geiſtigen und moraliſchen Eigenſchaften des Mannes an⸗ 
komme. Durch eine erhöhte Volksbildung dürfe man aber nicht 
dem Militarismus vorarbeiten, ſondern man müſſe beſtrebt ſein, 
vor Allem den Intereſſen des Landes zu dienen. Der Unterricht 
müſſe ein Anſchauungsunterricht ſein, er müſſe individuell und 
nicht nach der Schablone ertheilt werden. Um dies zu ermöglichen, 
ſei es vor Allem erforderlich, der jetzigen Ueberfüllung der Klaſſen 
entgegenzuwirken. Der Unterrichtsſtoff müſſe möglichſt vereinfacht 
und jede Ueberbürdung vermieden werden. Die Schule dürfe weder eine 
Gedächtnißſchule noch eine Verſtandesſchule, ſondern müſſe eine 
Geiſtesſchule ſein, die den Charakter bilde und neben der geiſtigen 
auch die körperliche Ausbildung pflege. Durch Turnen und Turn⸗ 
ſpiele ſolle der Schüler zu einem tüchtigen Soldaten ausgebildet 
werden, ohne daß jedoch hierbei Mittel, wie beiſpielsweiſe auf dem 
Exerzierplatz 9 werden. Das Letztere würde ein natio⸗ 
nales Unglück ſein; der Unteroffizier dürfe niemals das Vorhild 
des Lehrers werden. Der Geſchichts⸗ und Religions⸗Unterricht 
müſſe dazu beitragen, die Liebe und Begeiſterung für das Vater⸗ 
land zu wecken. Behufs Erreichung dieſer Ziele falle dem Lehrer 
eine außerordentlich wichtige Stellung zu. Der Lehrerſtand habe 


unſerer] daher auch ein Anrecht darauf, ſeine eigenen Angelegenheiten ſelbſt 


= leiten. Durch die erhöhte Kriegstüchtigkeit infolge beſſerer 
zolksbildung werde nicht die Kriegsluſt vermehrt, es werde im 
Gegentheil vielleicht dadurch ermöglicht, den Völkerfrieden auf 
Grundlage der allgemeinen Völkerbildung zu exreichen. Es müſſe 
des Lehrers höchſte und beifälligſte Aufgabe ſein, dem Volke zu 
dienen. (Stürmiſcher lang anhaltender Beifall.) Der Redner 
befürwortete ſchließlich eine Reihe von Theſen, in denen u. a. der 
Satz enthalten war, daß durch eine gründliche körperliche und 
geiſtige Durchbildung die Verkürzung der Militärdienſtzeit nicht 
. ſei. — Lehrer Böttner (Gotha) bemerkte jedoch, daß 
durch einen ſolchen Ausſpruch den Gegnern Gelegenheit zu An⸗ 
griffen gegeben werde. Auf Antrag des Letzteren gelangten die 
Theſen Marni in folgender Faſſung zur Annahme: 

1) „Wenn auch die Schule nicht vorzugsweiſe den Zweck hat, 
für den Militärdienſt vorzubereiten, ſo ne fie doch durch Unter: 
richt und e die männliche Jugend befähigen, daß ſie 
körperlich und geiſtig den Anforderungen entſprechen kann, welche 
der Heeresdienſt an ſie ſtellen muß; 2) die Schule kann in dieſem 
Sinne nur dann thätig ſein, wenn a) ein befähigter, pflichttreuer 
Lehrerſtand in derſelben wirkt; b) durch eine gründliche körperliche 
Ausbildung dem Vaterland eine geſunde, thatkräftige, mann⸗ und 
wehrhafte Jugend herangebildet werde; c) der Unterricht nach 
Methode und Umfang allen Anforderungen der zielbewußten 
Pädagogik der Neuzeit desen Ir Begeiſterung für das Vaterland, 
opferwilligen Sinn für deſſen Intereſſen erzeuge; d) die Volks⸗ 
ſchule zeitgemäß ausgeſtaltet und geleitet werde.“ 

„Die Tagesordnung war danach erſchöpft und wurde alsdann 
die 29. Allgemeine deutſche Lehrer-Verſammlung mit einem drei⸗ 
fab Hoch auf den Kaiſer und den Großherzog von Baden ge⸗ 

oſſen. 


= 


Aus dem Geriditsfaal. 


Mainz, 23. Mai. In der heutigen Zivilkammerſitzung wurde 
die Klage des Herrn Architekten Heyl gegen die beiden Gleuterntants 
üffer und Leydhecker auf kommenden Montag vertagt; die 
beiden Beklagten ließen in der Sitzung durch ihre Vertheidiger er⸗ 
klären, daß ſie bereit ſeien, den Herrn Heyl entſtandenen Schaden 
ſolidariſch zu tragen. Durch dieſe Erklärung werden die ums 
fangreichen Zeugenvernehmungen überflüſſig werden; gerade dieſe 
. zur Illuſtration des ganzen Vorfalles von Intereſſe 
— — — — —— er ne 


Zur Eif Be les 

Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Kirchlengern. 
„Reichsanzeiger“ giebt als Urſache der e 
an, daß der dienſtthuende Stationsbeamte vorſchriftswidrig das 
Einfahrtsſignal gegeben und der Lokomotivführer des Perſonen⸗ 
zuges zu ſpät gebremſt habe. Der Stationsaſſiſtent, welcher den 
beſtehenden Vorſchriften entgegen beide Züge gleichzeitig hat ein⸗ 
fahren laſſen, iſt ſofort ſeines Dienſtes enthoben und verhaftet wor⸗ 
den. Gegen den betreffenden Lokomotivfährer iſt das Strafverfah⸗ 
ren ebenfalls eingeleitet. In einem Bericht der „Kreuzzeitung“ 
wird konſtatirt, daß die Tochter Carreés, welche ſich bei den Eltern 
im Kupee befand, am Leben geblieben iſt. Zugführer und Schaff⸗ 
ner des Extrazuges fand man todt auf dem Tender, erſteren an⸗ 
ſcheinend durch Druck auf die Bruſt erſtickt, letzteren mit ſchweren 
Verletzungen am Kopfe. Der den Extrazug begleitende Betriebs⸗ 
kontrolleur hatte ſich anſcheinend auf dem Perron des Perſonen⸗ 
wagens befunden und wax mit herumgeſchleudert, ihm war — es 
war ein alter würdiger Mann und treuer Beamter mit langem 
rauen Bart, Dierking mit Namen — der Kopf buchſtäblich vom 
Rumpfe gequetſcht. Ex hing auf dem Tender, der underſehrte 
Kopf nur noch durch Sehnen mit den Schultern verbunden; ein 
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Von den „Unſterblichen.“ 


Die Pariſer Akademie hat einen Nachfolger für 
Octave Feuillet gewählt. Ein ſechsmaliger Wahlgang war 
nöthig, ehe einer der Kandidaten die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erhielt. Bei dem ſechſten Wahlgange vereinigte der 
Romanſchriftſteller und Marinelieutenant Pierre Loti acht⸗ 
zehn von fünfunddreißig Stimmen auf ſich. Er gehört jetzt 
zu den Unſterblichen. Zola, der nicht zum erſten Male ver⸗ 
geblich kandidirte, hatte im erſten Wahlgange acht Stimmen 
erhalten. 

a Der neugewählte Unfterbliche gehört zu den hervorragend⸗ 
ſten Schriftſtellern Frankreichs, und man wird allgemein der 
Anſicht zuſtimmen, daß er den ihm angebotenen Platz würdig 
ausfüllen wird. 

Die Mitgliedſchaft der Akademie iſt in Paris ſtets viel 
umworben geweſen. Sie wurde jederzeit als eine Auszeich⸗ 
nung angeſehen, welche anzuſtreben man ſich nicht ſchämen 
dürfte, obgleich es im Laufe der Jahre an Mißſtänden und 
Mißbräuchen bei der Bewerbung wie bei der Wahl nicht ge⸗ 
fehlt hat. Es ſcheint jedoch, als ob neuerdings die Wahlen 
zur Akademie die Zuſammenſetzung derſelben in einem dem 
urſprünglichen Plane nicht entſprechenden Sinne geändert 
hätten und weiter zu ändern im Begriff wären. Wir finden, 
ſo ſchreibt der „B. B. C.“, im „Figaro“ hierüber eine Aus⸗ 
laſſung, die zu jpät kam, um bei der Wahl noch ihre Wir⸗ 
kung zu thun, die uns aber der Beachtung werth erſcheint. 
Es heißt in dem erwähnten Artikel: 

„Die Akademie ſoll die Vertretung der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſein, der Auszug aller derjenigen Kräfte, welche der 
Sprache und dem Geiſt des franzöſiſchen Volksſtammes Dauer 
gewähren. Von dieſem ſehr zutreffenden und hohen Geſichts⸗ 
punkte aus hat die Akademie in ihre Reihen neben hervor⸗ 
ragenden Schriftſtellern auch große Herren, Beamte, Biſchöfe, 
Prinzen aufgenommen, auch wenn dieſe zuweilen keinen beſon⸗ 
deren literariſchen Rechtstitel geltend machen konnten. Sie 
waren die lebendige und glanzvolle Vertretung eines weſentlichen 
Theils unſerer Geſellſchaft und das genügte, um ihnen einen 
Platz in dem geiſtigen Senat der Nation zu ſichern. Der 
Ueberlieferung getreu, vereinigt die Akademie auch heute noch 
alle Elemente, welche unſere Geſellſchaft ausmachen: die 
Politik, die Parlamentstribüne, die forenſiſche Beredſamkeit, die 
Kanzel, die Armee, die Marine, die Wiſſenſchaft, die Philo⸗ 
ſophie, die Geſchichte, den Roman, die Dichtkunſt, das Theater, 
die Volkswirthſchaft. Alles iſt in der Akademie vertreten, 
jedoch nur unter einer ſehr ungleichen und durch ihr Maß zu⸗ 
weilen Anſtoß erregenden Vertheilung. So ſitzen in der Aka⸗ 
demie gegenwärtig neun Dramendichter, das iſt etwa der vierte 


Theil der geſammten Mitgliederzahl. 


Ganz gewiß nimmt ſo ſchwer wiegen, wie ein Gedicht, das für Feinſchmecker in 


das Theater in unſerer Literatur und in unſeren Sitten fünfhundert Exemplaren abgezogen worden iſt, oder ſelbſt wie 


einen bedeutenden Platz ein; aber es hieße doch er⸗ 
heblich übertreiben, wollte man dem Theater den vierten 
Theil der geiſtigen Kraft und des Ruhmes unſeres Landes 
beimeſſen. Am Schluſſe des gegenwärtigen Jahrhunderts 
und bei dem gegenwärtigen Stande unſerer Demokratie 
haben wir eine neue, gewaltige, faſt beherrſchende Kraft, der 
man unſeres Erachtens in der Akademie einen angemeſſenen 
Platz noch nicht eingeräumt hat. Dieſe unaufhörlich wachſende 
Macht, welche bald die erſte ſein wird, wenn ſie es nicht 
ſchon geworden — iſt die Preſſe, welche bereits vor ſechszig 
Jahren Revolutionen machte, und welche nur zu wollen 
brauchte, um morgen ungezählte Volksmaſſen in Bewegung zu 
ſetzen, welche die Meinung hierhin und dorthin wendet, und 
welche als das furchtbarſte Inſtrument der Zukunft erſcheint. 
Unter der Julimonarchie nannte man ſie die vierte Macht im 
Staate; binnen weniger als einem halben Jahrhundert iſt ſie 
über alle anderen Mächte herausgewachſen, trotz der Unter⸗ 
drückungsverſuche des Kaiſerreiches, deſſen Despotismus zur 
Kapitulation von ihr gezwungen wurde. Heute hat ſie bereits 
eine faſt unwiderſtehliche Ausdehnung erreicht; ſie dringt bis 
in die kleinſten Weiler, bis in die ärmſten Hütten, ſie trägt 
dorthin ihre Urtheile und Kritiken, ihre Leidenſchaften, aber 
auch ihre Kenntniſſe, den Gedanken, das Licht. Kein Regi⸗ 
ment könnte ihm widerſtehen, und man fragt ſich ſchon, ob 
ae in Kurzem noch irgend eine Regierung mit ihr 
möglich ſein wird, und ob man nicht von ihr mit dem latei⸗ 
niſchen Dichter jagen dürfte, „Nec tecum, nec sine te vivere 
possum“, „nicht mit dir und nicht ohne dich vermag ich zu 
leben.“ Nun wohl, dieſe ungeheure Macht, deren Organe tag⸗ 
täglich in Millionen von Exemplaren über die ganze Ober⸗ 
fläche des Landes ausgeſtreut werden, und welche man 
mit Gier erwartet als das Brot, als die unentbehr⸗ 
liche Nahrung des Geiſtes, wie iſt dieſe außer⸗ 
ordentliche und unvergleichliche Macht im Palaſt Ma⸗ 
zarin vertreten? Sie zählt dort nur zwei Repräſentanten, 
während neun auf die dramatiſche Dichtkunſt, neun auf die 
Geſchichtsſchreibung entfallen! Iſt dies ein gerechtes Maß, iſt 
dies eine billige Vertheilung? Es iſt begreiflich, daß die 
Akademie in früheren Zeiten, als die Preſſe unter der Zenſur 
an die an e c Verbreitung des heutigen Tages noch 
nicht einmal dachte, keine Plätze für die Vertreter dieſer Preſſe 
frei hatte; aber heute liegen die Dinge doch ganz anders, die 
Zeitung iſt über jedes Maß hinausgewachſen. Sollte das 
Organ, welches Tag für Tag in alle Salons, Kunſtwerkſtätten, 
Vereine, Eiſenbahnwagen, Kaſinos, Kaffeehäuſer dringt, die 
Boulevards überſchwemmt und die letzten Dörfer aufſucht, nicht 


ein Roman, den Neugierige und Müßiggänger in zwanzig⸗ 
tauſend Exemplaren gekauft haben? Wenn Talent dazu ge⸗ 
hört, im Arbeitszimmer bei ruhigem Kopf ein Gedicht, eine 
hiſtoriſche Studie, einen Roman niederzuſchreiben, gehört nicht 
am Ende eine weit beträchtlichere Summe von Talent dazu, um 
Tag für Tag ein verſchlingendes Blatt zu ſpeiſen, einen Haufen 
von anſpruchsvollen und verwöhnten Leſern in Athem zu erhalten, 
allen Ereigniſſen, allen Syſtemen, allen raſtloſen Umwälzungen der 
Menſchen und Dinge zu folgen, ſie zu erklären und zu beur⸗ 
theilen? Der Dichter, der Romanſchriftſteller, der Geſchichts⸗ 
ſchreiber, der Philoſoph, der Redner haben, ſo zu ſagen, nur 
einmal nöthig, Talent zu beweiſen, während die Journaliſten 
ezwungen ſind, es unausgeſetzt zu bethätigen, Abend für 
bend, Morgen für Morgen, auf den verſchiedenſten Gebieten, 
in Betreff der verſchiedenſten Gegenſtände und der unvorher⸗ 
geſehenſten Ereigniſſe. Man muß in der That ſchon einige 
Kraft haben, um dieſem ſchrecklichen Beruf gerecht zu werden, 
eine ungewöhnliche Kraft, um ſeinen Anforderungen zwanzig 
oder dreißig Jahre lang zu genügen, ohne dabei das Genick 
zu brechen. Trotzdem hat die Preſſe, welche in unſerm ſozialen 
Staate von ſo überwiegender Bedeutung iſt, nur zwei Ver⸗ 
treter in der akademiſchen Tafelrunde! Man hört ſehr oft 
ein Wort von Chamfort zitirt. Derſelbe befand ſich in einem 
Salon des alten Regime unter Edelleuten von höchſter Titu⸗ 
latur. Man follte nach Rang und Würden in den Speiſe⸗ 
ſaal gehen. Im Hinblick auf die Marquis und Grafen ſchien 
man Chamfort als Schriftſteller mit einiger Geringſchätzung 
zu veranſchlagen. „Würde man die Qualitäten der Einzelnen 
kennen, jo ginge ich als Erſter“, ſagte Chamfort. — Wir ver⸗ 
langen nicht, daß die Preſſe die Erſte ſei, daß ſie vorangehe, 
aber ſie ſollte in der Vertretung der modernen Geſellſchaft, in 
der Akademie, den Theil haben, der ihrer Wichtigkeit, ihrer 
Begabung und ihrer Thätigkeit zukommt. 

Als die moderne Wiſſenſchaft bei uns ihren wunderbaren 
Aufſchwung nahm, ehrte die Akademie dieſelbe alsbald, indem 
ſie ihre erlauchteſten Vertreter zu ſich berief. Die Preſſe 
iſt das ausgezeichnetſte Hilfsmittel des modernen Gedankens, 
die Zeitung iſt das treueſte Bild und das unentbehrlichſte Or⸗ 
gan unſerer Geſellſchaft. Sollte es nicht billig fein, ihr den 
Platz einzuräumen, welcher ihrer Ausdehnung, ihrem Einfluß 
und ihrer beherrſchenden Rolle in der neuen ſozialen Organiſa⸗ 
tion entſpricht?“ 

Wir möchten nicht jedes Wort dieſes Artikels unter⸗ 
ſchreiben, aber er enthält, wie wir meinen, ſehr viel Wahres, 
und dieſes Wahre dürfte beachtet werden, auch außerhalb der 
franzöſiſchen Akademie, auch außerhalb Frankreichs. 


hinter folgenden Wagen 


ſchrecklicher Anblick. Ein hinter dem Wagen 1. und 2. Klaſſe fab- 
render Perſonenwagen 3. Klaſſe iſt weniger beſchädigt. Die da⸗ 
mit Pferden, Requſiten u. ſ. w. ſind faſt 
yon unverletzt geblieben. Von dem von Löhne kommenden Per⸗ 
onenzuge iſt nur die Maſchine in den vorderen Theilen 
ſtark Pn von dem Perſonal hat ein Heizer eine Ver⸗ 
letzung am Kopfe, weiter iſt von dem Perſonal und den Paſſa⸗ 
ieren Niemand verletzt. An den beiden Lokomotiven konnte man 
ie Gewalt des Stoßes erkennen. Die ſtarken Puffer waren ver⸗ 
bogen, mehrzöllige Eiſentheile der Maſchine wie Glas iger 

on dem Packwagen ſah man nur noch Splitter, eiſerne und 
bölzerne durch einander. Einen traurigen Anblick bot der um⸗ 
geltülpte, an der Böſchung liegende Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe. 

us dem Kupee, in dem Frau Carré 1 vor wenigen Stunden 
froh und geſund im Kreiſe der Ihren geſeſſen, waren die Sitze 
theilweiſe herausgeſchleudert, der rothe Tuchbezug lag in Fetzen 
umher. Neben dem Wagen ſtanden zwei Vogelbauer, leer von 
Inſaſſen, die Stäbe völlig verbogen. Die fahrenden Künſtler 
lieben es bekanntlich, Kanarienvögel oder Papageien mit ſich zu 
führen. Ihre Lieblinge hatten auch ihr Unglück getheilt. Von den 
bei dem Zuſammenſtoß auf der Station Kirchlengern verletzten 
Berjonen befinden ſich achtzehn, und zwar elf Damen, vier Herren 
und drei Kinder im Stadtkrankenhauſe zu Hannover in Be⸗ 
Handlung; es find dies: 1) Geſchäftsführer Rabe mit Verrenkung 
des linken Ellbogengelenks. 2) Clown Pohlmann mit Verbrennung 
im Geſicht, an beiden Händen, Quetſchung am Rücken. 3) Jockey⸗ 
reiter Achille Vinella mit Kopfwunde, Quetſchungen am Ohr, Ge⸗ 
ſicht, Oberſchenkel. 4) Clown Carpini mit Quetſchung des Bruſt⸗ 
korbes. 5) Frau Perzina mit Kopfwunde, Armwunde und Ober⸗ 
ſchenkelbruch, 6) Schulreiterin Miß Mary Grote mit komplizirtem 
Unterſchenkelbruch. 7) Parforcereiterin Fräulein Zerline Pohl⸗ 
mann mit Quetſchungen am Kopf und Oberſchenkel. 8) Tänzerin 
Frau Wolff mit Rippenbrüchen und Lungenverletzung. 9) Par⸗ 
forcereiterin Fräulein Neville mit Quetſchungen am Geſicht und 
Wunde am Fuß. 10) Tänzerin Julſe Rabe mit Verrenkung des 
Ellbogengelenks. 11) Frau Cioti mit EN am Knie und 
Buß. 12) Solotänzerin Fräulein Martina mit Bruch des Unter 
chenkels und Wunde am Kopf. 13) Parforcereiterin Fräulein Eliſe 
Adams mit komplizirtem Bruch des Unterſchenkels, Bruch des 
Unterkiefers. 14) Tänzerin Fräulein Krüger mit Zermalmung des 
Unterſchenkels. 15) Frau Carpini mit Rippenbrüchen und Quetſchun⸗ 
gen am Kopf. 16) Kind Amalie Wolff mit ſchwerer Kopfver⸗ 
letzung. 17) Kind Carlo Caxpini mit Wunden in Geſicht und 
. — Kind Raphaela Carpini mit Verrenkung des Ober⸗ 
ſchenkels. 


Lokales. 


Poſen, den 25. Mai. 
—n. Ordensverleihung. Dem Nerglaſſe dWierböchſt ber. 


ft D. Thiel hier ift der Kronenorden IV. Klaſſe Allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


0 dewitz, 23. Mai. [Eröffnung der landwirth⸗ 
ſchaſtliczen Ausstellung) Mit dem 11 Uhr 10 Min. Vor⸗ 
mittags hier fälligen Zuge traf heute der Herr Oberpräſident von 
Wilamowitz⸗Möllendorff in Begleitung der Herren Regierungs⸗ 
Präſident Himly. Oberpräſidialrath Dr. p. Dziembowski, Landes⸗ 
Dekonomierath Kennemann⸗Klenka, Profeſſor Dr. Peters ſowie des 
Landraths Tr. Tſchuſchke hier ein und wurde von dem Bürger⸗ 
meiſſer Kawecki und dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius Giernat am 
Bahnhof empfangen und begrüßt. Die Herren wurden alsbald in 
bereit gehaltenen Equipagen nach dem Ausſtellungsplatze geleitet, 
wo dieſelben von dem Ausſtellungs⸗Komite und den Stadtver⸗ 
ordneten empfangen wurden. Nach ſtattgehabter Vorſtellung 
des Komites und der Stadtverordneten, ergriff der Vor⸗ 
ſitende des landwirthſchaftlichen Kreisvereins, Major a. D. von 
Helldorf⸗Gowarzewo das Wort zur Eröffnung der Ausſtellung. 
Er ſprach zunächſt ſeinen Dank aus den Vereinen für die mühe⸗ 
volle Arbeit und gab ſeiner Freude Ausdruck über das gute Ge⸗ 
lingen derſelben; er dankte den Ausſtellern für die reiche Be⸗ 
ſchickung dankte auch den hoben Gäſten für ihr Erſcheinen; dor 
allem aber dankte er Sr. Majeſtät dem Kaiſer, indem er darauf 
hinwies, daß nur durch die Friedensliebe deſſelben die Induſtrie 
gedeihen könne und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. Darauf unternahm der 155 Oberpräſident 
mit ſeinem Gefolge einen Rundgang durch die Ausſtellungsräume, 
überall mit lebhaftem Aae die ausgeſtellten Thiere und Gegen⸗ 
ſtände in Augenſchein nehmend. Während dieſes Rundganges kon⸗ 
zertirte die Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments. Um 2½ Uhr 
trat der Herr Regierungs⸗Präſident die Rückreiſe nach Poſen an, 
während der Herr Oberpräſident bis um 4 Uhr auf dem Aus⸗ 
dtellungsplatze verweilte und dann nach Inowrazlaw weiter fuhr. 
— — EEE: 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Saarbrücken, 23. Mai. Heute ſind auf denſelben 
Gruben, wie geſtern, insgeſammt 1831 Mann ausſtändig. 
Hamburg, 23. Mai. Nach dem endgültigen Ergebniß 
der Volkszählung vom 1. Dezember v. J. beträgt die Bevölke⸗ 
rung des Hamburgiſchen Staates 622 530 Seelen, demnach 
103 910 Seelen mehr als im Jahre 1885. 
Eiſenach, 24. Mai. Die fünfte Hauptverſammlung des 
Deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit wurde heute Morgen 
1 Uhr von dem Vorſitzenden Lammers (Bremen) eröffnet. 
Im Auftrage des Großherzoglichen Staatsminiſteriums be⸗ 
grüßte Schulrath Eberhardt (Weimar) im Namen der Stadt 
Eiſenach Bürgermeiſtec Wittrock die Verſammlung. Nach Er⸗ 
ledigung des Geſchäftsberichts ſprachen die Lehrer Hertel 
( noickau) und Kalb (Gera) über den Arbeitsunterricht für 
5 ore von 7 bis 10 Jahren. Eine von Groppler (Berlin) 
Berbindlagene Reſolution, in welcher die Nothwendigkeit einer 
Schül E Prilgen den Arbeiten des Kindergartens und der 
ki an etont und den deutſchen Schülerwerkſtätten 
praktisch Kin; in dieſer Richtung empfohlen werden, ge⸗ 
langte einſtimmig zur Annahme. Zum nächftjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Königsberg i. Pr. beſtimmt. 
5 23. Mal. lleber das Befinden der Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden Ei aus Capri befriedigende Nach- 
richten eingelaufen. ‚Die onprinzeſſin iſt geftern nach Neapel 
gr um der Königin von Italien einen Beſuch abzuſtatten. 
den nächſten Tagen beabfichtigt die Kronprinzeſſin an den 
oberitalieniſchen Seen Aufenthalt zu nehmen. 
München, 23. Mai. Der Philologentag iſt heute ge⸗ 
ſchloſſen worden. Der nächſte Kongreß fol im Jahre 1893 
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in Wien ſtattfinden; für denſelben wurden Hofrath Hartl 
(Wien) zum erſten und Rektor Ecker (Wien) zum zweiten Präſi⸗ 
denten gewählt. 

Nach den nunmehr feſtgeſtellten Beſtimmungen über die 
Königsmanöver ſollen dieſelben am 8. September durch einen 
großen Zapfenſtreich vor der Reſidenz in München eröffnet 
werden. Am 9. September früh 9 Uhr findet große Parade 
der beiden bahriſchen Armeekorps in der Froettmaninger Haide, 
in der Nähe von München, ſtatt; auf dieſe folgen am 10. 
und 11. September Manöver in der Umgebung der Roehrmoos⸗ 
Dachauer Linie. N 

Wien, 24. Mai. Der Verein der Buchdrucker und 
Schriftgießer von Niederöfterreich iſt aufgelöſt worden. 

Lemberg, 24. Mai. Die öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Mitglieder der internationalen Weichſelregulirungskommiſſion 
haben auf einem ruſſiſchen Dampfer eine Rundfahrt auf der 
Weichſel angetreten; nach Beendigung derſelben im Juni wird 
die Kommiſſion in Warſchau zu einer gemeinſamen Konferenz 
zuſammentreten. 

Petersburg, 24. Mai. Der Kaiſer begiebt ſich mit 
der geſammten kaiſerlichen Familie am 25. d. M. zu zehn⸗ 
tägigem Aufenthalt nach Moskau. In dieſer Zeit wird in 
Gegenwart der kaiſerlichen Familie die Grundſteinlegung zum 
Denkmal Alexander II. und die Eröffnung der erſten Aus⸗ 
ſtellung für mittelaſiatiſche Produkte ſtattfinden. Von Moskau 
reiſt die Kaiſerin dem Großfürſten Georg nach Livadia ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer kehrt vorher nach Petersburg zurück und 

egiebt ſich erſt von da aus ebenfalls nach Livadia. Beide 
werden bis Mitte Juni in der Krim verbleiben. 

Petersburg, 24. Mai. Nach einer offiziellen Mitthei⸗ 
lung hat der Großfürſt⸗Thronfolger ſeine Seereiſe beendet und 
iſt nach einer vorzüglichen Ueberfahrt in Wladiwoſtok einge⸗ 
troffen. Er befindet ſich vollkommen wohl und nahm an 
Bord den Beſuch des Generalgouverneurs Baron Korff und 
der Spitzen der Behörden entgegen. 

Rom, 24. Mai. Wie verlautet, wird der Papſt, ob⸗ 
wohl derſelbe ſich vollkommen wohl befindet, nach Abhaltung 
des Konſiſtoriums am 4. Juni, die außerordentlichen Empfänge 
während der Dauer der heißen Saiſon einſtellen. 

Paris, 23. Mai Der Kaiſer von Rußland hat dem 
Miniſterpräſidenten Freycinet und dem Miniſter des Aeußern 
Ribot das Großkreuz des Alexander Newsky-Ordens verliehen. 
— Heute wurde hier ein Offizier der Reſerve unter der An⸗ 
ſchuldigung verhaftet, die Herſtellungsweiſe des Melinits ver⸗ 
rathen zu haben. 

Paris, 24. Mai. Die Deputirtenkammer hat den An⸗ 
trag Viger, betreffend die Herabſetzung des Eingangszolles 
für Getreide auf 3 Frks. und für Mehl auf 6 Frks. mit der 
Maßgabe, daß das beantragte Geſetz für die Zeit vom 
1. Auguſt 1891 bis zum 1. Juni 1892 Geltung erhalten 
ſolle, angenommen. 349 Abgeordnete ſtimmten für, 136 gegen 
den Antrag. Ein von dem Abgeordneten Dumay eingebrachtes 
Amendement, welches die gänzliche Aufhebung des Zolles for— 
dert, wurde mit 358 gegen 131 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 24. Mai. Abgeordnete des Syndikats der 
franzöſiſchen Spritfabrikanten richteten an den Handelsminiſter 
Jules Roche die Bitte, Beſtimmungen vorzuſchlagen, durch 
welche ihnen die zeitweilige Zulaſſung von ausländiſchem 
Mais und fremder Melaſſe behufs deren Verarbeitung in 
Frankreich zugeſtanden werde. Eine ſolche Maßregel werde 
nicht nur das fremde Fabrikat vom franzöſiſchen Markte aus- 
ſchließen, ſondern die franzöſiſche Spritfabrikation werde auch 
auf dem Auslandsmarkte mit einem aus fremden Rohſtoffen 
hergeſtellten Fabrikate gegen die deutſche Induſtrie den Kampf 
erfolgreich aufnehmen können. 

Paris, 24. Mai. Der Direktor der Firma Armſtrong 
hat ſich einem Redakteur des „Temps“ gegenüber dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Verſuche Türpins nur mit gewöhnlicher 
Schießbaumwolle ausgeführt worden ſeien und daß er den 
Zündkolben der franzöſiſchen Kriegsverwaltung garnicht kenne. 
Alle Zeichnungen und Apparate ſeien durch Turpin ſelbſt 
ohne Vermittlung Tripones von Armſtrong aus geliefert 
worden. R 

aris, 24. Mai. Die Syndikalvereinigung gegen die 
bewilligten Vergünſtigungen für die Einfuhr von geſchlachtetem 
Vieh hielt heute eine Verſammlung ab, welcher 2000 Per⸗ 
ſonen, darunter mehrere Deputirte und Munizipalräthe bei⸗ 
wohnten. Die Verſammlung nahm eine Reſolution an, in 
welcher eine Gleichſtellung der Zölle bei geſchlachtetem und 
lebendem Vieh gefordert wird. Die Reſolution verlangt ferner, 
daß die nach Frankreich eingeführten Thiere zerlegt ſeien und 
daß das Verbot der Einfuhr von Hammeln aufgehoben werde. 

Paris, 24. Mai. Anläßlich des Jahrestages der 
Kämpfe auf dem Pore Lachaiſe im Jahre 1871 fanden heute 
daſelbſt mehrere Kundgebungen ſtatt. Einige Reden wurden 
gehalten. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

Dax, 24. Mai. Der Präſident Carnot iſt heute früh, 
von der Bevölkerung aufs lebhafteſte begrüßt, hier eingetroffen. 
Bei dem ihm von der ſtädtiſchen Behörde angebotenen Früh⸗ 
ſtück hob der Präſident in einer Rede hervor, daß der Politik 
der Regierung eine glänzende Anerkennung durch das allge⸗ 
meine Stimmrecht zu Theil geworden ſei und daß dieſelbe 
dem Lande eine Aera friedlicher Arbeit geſichert habe; die 
Regierung werde das Werk der Beruhigung und der Reformen 
fortſetzen, welches das zweifache Ziel, der Größe des Vater— 
landes und der ſozialen Gerechtigkeit habe. 

Amſterdam, 24. Mai. Heute fand hier eine Verſamm⸗ 
lung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts ſtatt, in welcher 
mehrere ſozialdemokratiſche Führer, darunter Domela Nieuwen⸗ 
huis und Fortuyn, Anſprachen hielten. Ruheſtörungen ſind 
nicht vorgekommen. 

Charleroi, 24. Mai. 


des hieſigen Beckens begehrt jetzt eine Lohnerhöhung und den 
achtſtündigen Arbeitstag. 

Charleroi, 24. Mai. Die Mitglieder der Vereinigung 
„Ritter der Arbeit“ ſprachen ſich in einer geſtern ſtattgehabten 
Verſammlung zum großen Theile für den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag und für Lohnerhöhung aus. Erſt nach Bewilligung dieſer 
Forderungen würden ſie die Arbeit wieder aufnehmen. Die 
Behörden von Charleroi ſuchten bei der Regierung die Be⸗ 
laſſung der Truppen in Charleroi ſowie eine Verſtärtung der⸗ 
ſelben nach. 

Belgrad, 24. Mai. Die liberale Partei und die Fort⸗ 
ſchrittspartei proteſtirten dagegen, daß der Beſchluß der Skup⸗ 
ſchtina betreffend die Königin Natalie zum Geſetz erhoben 
werde. — Der Polizeipräfekt von Belgrad und der Komman⸗ 
dant der Gendarmerie ſind wegen ihres Verhaltens bei der 
Ausweiſung der Königin Natalie in Unterſuchung gezogen 
worden. 

Buenos⸗Ayres, 24. Mai. In der Provinz Cordoba 
ſind während des elfſtündigen Kampfes bei den jetzt beendeten 
Unruhen 25 Perſonen getödtet worden. 

Kalkutta, 24. Mai. Der Rädelsführer bei der Metzelei 
in Manipur iſt geſtern durch die engliſchen Truppen unter 
Führung des Majors Maxwell gefangen genommen worden. 


Handel und Verkehr. 

Germania Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft. In unſerer 
Notiz über die Zurücknahme der Konzeſſionsentziehungsklage, welche 
gegen dieſe Geſellſchaft eingeleitet war, iſt die en irrthümlich 
als Lebensverſicherungsgeſellſchaft bezeichnet worden. 

4 8 23. Mai. Für die bevorſtehende Generalver⸗ 
ſammlung der arſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft ſind aus 
Brüſſel circa 19000 bis 20000 Aktien, aus Berlin circa 5000 bis 
6000 Akten angemeldet worden. 


Celegraphiſche Vorſeuverichte. 


9 rſe. 

Breslau, 23. Mai. feſt. 

3¼½ % ige L.⸗Pfandbriefe 96,60, el ige ungariſche Goldrente 
90,40, Konſolidirte Türken 18,25, Türkiſche Looſe 73.25, Breslauer 
Distontobant 99.00, Breslauer Wechslerbank 100,60, Schleſiſcher 
Bankverein 115,00, Kreditaktien 162,25, Donnersmarckhütte 80,50. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,50, Oppelner Zement 88,00, Kramfta 
126,00, Laurahütte 124,25, Verein. Oelfabr. 106,20, Defterreichifche 
Banknoten 173,00, Ruſſiſche Banknoten 242,25. 

Schleſ. Zinkaktien 191,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 98,55, 
Archimedes 112,50, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 121,00, Flöther Maſchinenbau 107,00. 

4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie —,—. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,10. 

Frankfurt a. M., 23. Mai. (Schluß! Luſtlos. 

Lond. Wechſel 20,457, 4proz. Reichsanleihe 105,90, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,70, 4½;proz. Papierrente 79,90, do. 4proz. Goldrente 95,90, 
1860er Looſe 124,00, 4proz. ungar. Goldrente 90,50, Italiener 91,49, 
1880er Ruſſen 97.90 3. Orientanl. 76,00, unifiz. Egypter 96,90, 
konv. Türken 18,20, 4proz. türk. Anl. 81,70 3proz. portug. Anl. 43,80, 
5proz. ſerb. Rente 88,00, 5proz. amort Rumänier 98,40, proz. 
konſ. Mexik. 86,00“ Böhm. Weſtb. 308 ¾, Böhm. Nordbahn 159 ¾, 
Franzoſen 239 / Galtzier 1878, Gotthardbahn 148,90, Lombarden 
88 ¼, Lübeck⸗Büchen 166,50, Nordweſtb. 180, Kreditakt 259%, 
Darmſtädter 135,40, Mitteld. Kredit 102,30, Reichsb. 143,30 Disk.⸗ 
Kommandtt 182.60, Dresdner Bank 141,70, Pariſer Wechſel 80,825, 
Wiener Wechſel 173,15, ſerbiſche Tabaksrente 87,80, 

per Comptant. Privatdiskont 3 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 259 /, Disk.⸗Kommandit 
182,10, Bochumer Gußſtahl —, Laurahütte ——. 

Wien, 23. Mai. (Schlußkurſe.) Bei feſter Tendenz 
ich Ban infolge Geſchäftsloſigkeit leicht abgeſchwächt. Lombarden 
und Bauwerthe matt. Staatsbahnaktien vorübergehend hauſſirend. 

Oeſterr 44, Papierrente 92,50, do. 5% 102,50, do. Silberr. 
92,40, do. Goldrente 110,75, 4proz. ung. Goldrente 104,85, do. 
Papierrente 101,35, Länderbank 214,80. öſterr. Kreditaktien 301,12 ½, 
ungar. Kreditaktien 346,00. Bankverein 114,00, Elbethalbahn 221,50, 
Galizier 217,25, Lemberg⸗Czernowitz 241,00, Lombarden 114,25 
Nordweſtbahn 208,00, Tabaksaktien 160,00, Napoleon: 9,35 ¼½, Mark⸗ 
noten 57,75, Ruſſ. Banknoten 1,40, Siibercoupons 100,00. 

Paris, 23. Mai. (Schluß.) 3% am. Rente 94,35, 4½ proz. 
Anl. 104.12 ½, Ital. 5% Rente 92,35, öſterr. Goldrente 96, 4% 
ungar. Goldr. 91,37 ¼, 3. Orient⸗Anl. 75,75, 4proz. Ruſſen 1889 
97,25, Egypter 482,50 ¼½, fonvert. Türken 18,15, Türkenlooſe 72 00, 
Lombarden 241,25, do. Prioritäten — ,—, Banque Ottomane 575,00, 
Panama 5proz. Obligat. 32,50, Rio Tinto 528,10, Tabaksaktien 
343,00. Neue 3 proz. Rente 92,35. 

London, 23. Mai. (Schlußkurſe.) Schluß abgeſchwächt. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 95%, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
en 5proz. Rente 91¼, Lombarden 9¾, 4 proz. 1889 Ruſſen 
(II. Serie) 96¼, konv. Türken 17%, öſterr. Silberrente 79, öſterr. 
Goldrente 94, aproz. ungar Goldrente 89¾ Aprozent. Spanier 
71%, 3½ proz. Egypter 90 ¼, ar unific. Eaypter 94°/,, 3proz. 
gar. Egypter ar 4% proz. Trib.⸗Anl. 94½, proz. Merif. 86 ¼, 
Ottomanbank 12%, Suezaktien 104, Canada Bacific 79¾8, De 
Beers neue 14¾, Platzdiskont 4. 

Rio Tinto 20 ¼ 4½ proz. Rupees 75 ¼, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 67'/,, Argentin. 4½ prozent äußere Goldanleihe 
38, Neue Zprozentige Reichsanleihe 81 ¾, Silber 44¼. 

In die Bank floſſen 58 000 Pfd. Sterl. 

Petersburg, 23. Mai. Wechſel auf London 83,70, Ruß. 
II. Orientanleihe 101, do. III. Oxientanleihe 101, do. Bank für 
auswärtigen Handel 275, Petersburg. Diskontobank 595, War: 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. intern. Bank 496, Aufl. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 133, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
224, Ruſſ. Südweſthahn⸗Aktien 120,75. 

Buenos⸗Ayres, 22. Mai. Goldagio 285.00. 
Rio de Janeiro, 23. — 5 Wechſel auf London 16 


Produften-sturie. 
Köln, 23. Mai. Getreidemarkt. Weizen hieſiger Ioto 25.00 
do. fremder loko 25,00, per Mai 23,40, per Juli 23,55, per No⸗ 


vember 22,05. Rogge gieſiger loko 21,00, fremder loko 22,00, 
per Mai 20,90, per Juli 19,85, per November 19,05. Hafer hie⸗ 
ſiger loko 18,50, fremder 18,50. Rüböl lote 64,00, per Mai 63,00, 


per Oktober 64.90. 

Hamburg, 23. Mai. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
anerage Santos per Mat 86 ¼, per September 81%, per Dezbr. 
73 ver März 71¼. Matt. — 
Mai. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 


Hamburg, 23. 
Robzuder L. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
zu Bord Hamburg per Mat 13,25, per Auguſt 13,42 ½, per 
Oktober 12,40, per Dezember 12,32 ½. Stetig. 


23. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 


amburg, 
Ein großer Theil der Bergleute gofstehnticher loko neuer 239-244. Roggen loko rubig, mecklen⸗ 


Bin loko neuer 212—216, ruſiſch. foto ruhig, 160—162. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) feſt, loko 63,00. — Spiritus 
feſt, per Mai⸗Juni 36 Br., per Juni⸗Juli 36%, Br., per Juli⸗ 
Auguſt 37 Br., per Sept.⸗Oktober 37%, Br. Kaffee matt. 
Uma — Sack. — Petroleum ruhig. Standard white loko 6,45 
Br., ver Auguſt⸗Dezbr. 6,65 Br. — Wetter: Prachtvoll. 
en, 23. Mai. Petroleum. (Schlupbericht.) Standard 
white loko 6,40 Br. Ruhig. 8 
Aktien des Norddeutſchen Lioyd 117½ Gd. 
Norddeutſche Wollkämmerei 165 Br. 
eft, 23. Mai. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
Mai⸗Juni 10,20 Gd., 10,25 Br., per Herbſt 9,77 Gd. 9,79 Br. 
ae per Herbſt 6,24 Gd., 6.26 Br. — Mais per Mai⸗Juni 1891 
54 Gd., 6,56 Br., per Juli⸗Auguſt 6,70 Gd., 6,72 Br. — Kohl⸗ 
Brach 1901 Auguſt⸗September 16,70 Gd., 16,80 Br. — Wetter: 
rachtvoll. 


Kilogr. per 
uguſt 36,00, per 


ai 19,10, 


per eptember⸗Dezember 19,00. — Mehl behauptet, per Mai 
63,10, per Juni 63,00, per Juli⸗Auguſt 64,10, per September⸗ 
Dezember 64,10. Rüböl behauptet, per Mai 74,00, per Juni 74,50, 


Mai 42.25, per Juni 42,00, per Juli Anga 
25, 1 42,00, per Juli⸗Augu 
Wetter: Schön. 5 


oints Baiſſe. 
4000 Sack. Recettes für geſtern. 
Amſterdam, 23. Mai. Getreidemarkt. Weizen per Novem⸗ 
ber 253. — Roggen per Mai 190, per Oktober 177, Rüböl loko 
—, per Herbſt —. 
Aare, 23. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 61. 


am, 23. Mai. Bancazinn 55°/.. 

Antwerpen, 23. Mai. Petroleummarkt. NaN t.) 
Raffinirtes Type weiß loko 16 ½ bez. und Br., per Mai 15 ⅜ Br., 
gr Juni 15¼ Br., per Juli 16 Br., per Septbr.⸗Dezember 16%, 


Weichend. 
en, 23. Mai. Getreidemarkt. Wetzen matt. 
ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte ruhig. 
Pes 23. Mai. 96pCt.] Javazucker loko 15 ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker loko 13¼ feſt. Centrifugal Cub 
London, 23. Mai. 


Roggen 


uba —. 
n der Küſte 2 Weizenladungen ange⸗ 
boten. — Wetter: Heiter, klarer Himmel. 
erpool, 23. Mai. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
3000 B., davon für Spekulation u. Export 300 B. Träge. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 4% Käuferpreis, 
uni⸗Juli 4.½ do., Auguſt⸗September 4% Be 
tember⸗Oktober 4% do., Oktober⸗November 4% do., 
Dezember 4% do., Dezember⸗Januar 4% d. do. 
ewyork, Mai. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Untonshä 


ov.⸗ 


rkäuferpreis, b 


Jun 110°/,, per Dez. 104%. Kaffee Nr. 7, low ordinär per 
uni 17,47, per auß 16,82. 

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 10 421 158 Dollars gegen 10 218 040 Dollars in der Vor⸗ 
woche, davon für Stoffe 1 744 438 Dollars gegen 1581785 Dollars 


in der Vorwoche. 2 


Newyork, 24. Mai. Rother Winterweizen per Mai 1 D. 
11¼ C., per Juni 1 D. 10 C. 

Berlin, 24. Mai. Wetter: Kühler. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 23. Mai. Die günſtigeren Nachrichten über die por⸗ 
tugieſiſchen Finanzverhältniſſe, die Nichtbeitätignng der geſtern 
vielfach umlaufenden, wenig befriedigenden politiſchen Gerüchte 
und die ſtete Beſſerung des internationalen Geldmarktes, welche 
insbeſondere durch einen Goldrückfluß von 470 000 Pfd. St. in die 
Kaſſen der Bank von England in die Erſcheinung trat, verliehen 
unſerer 5 Börſe ein verhältnißmäßig freundliches Ausſehen. 
Wenn auch nicht allgemein angeregt, ſo zeigte das Geſchäft doch 


auf einzelnen Gebieten recht gute Ausdehnung, wobei ſich beſonders A 


die Kurſe der internationalen Spielpapiere im Anſchluß an die 
von den meiſten auswärtigen Plätzen vorliegenden beſſeren Tendenz⸗ 
ſignale vielfach höher fixirten oder doch jedenfalls recht feſte Haltung 
kennzeichneten. 8 
Neben Dedungen der Baiſſepartei anläßlich der bevorſtehenden 
Eu wurden auch zum Theil Meinungskäufe aus⸗ 
geführt. Vorübergehend machte ſich auf Grund von Realiſationen 
eine leichte Abſchwächung in geſchäftlicher und tendenzieller Be⸗ 
tehung bemerkbar. Bankaktien hatten ſich in ihren leitenden 
eviſen, beſonders in Berliner Handelsgeſellſchaft, Deutſcher 
Bank, Diskonto⸗Kommandit und Oeſterreichiſchen Kredit, ausge⸗ 
dehnterer Umſätze bei mäßigen Kursſchwankungen zu erfreuen. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien fanden nach wie vor in Marien⸗ 
burgern und Oſtpreußen Bevorzugung auf erneute Verſtaatlichungs⸗ 
gerüchte. Ausläudiſche Bahnen in Duxern und Galiziern belebt 
und beſſer, auch Franzoſen und Warſchau⸗Wiener mehr beachtet. 
Montanwerthe zeigten ſehr getheilte, aber überwiegend recht feſte 
Tendenz bei ausgedehnterem Verkehr in Bochumer Guß, Dort⸗ 
munder Union und Laurahütte. . 

Andere Induſtriepapiere feſt, aber nur ganz vereinzelt etwas 
lebhafter. Drembe Fonds und Anleihen in ruſſiſchen Noten und 
Anleihen, ſowie in ie und Ungarn reger umgeſetzt und 
beſſer bezahlt. Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ und Renten⸗ 
briefe, Eiſenbahnobligationen ꝛc. feſter und ziemlich lebhaft. 

Privatdiskont 2 Prozent. 


»Produkten- Vörſe. 
Berlin, 23. Mai. 


ſo daß bei dem Mangel 
3 wurde zu um 
In 


241 Mk. per dieſen Monat 248 bez., per Mal⸗Junl 233—234 bez., 
per Juni⸗Jult 231,5 — 232,75 bez, per Juli⸗Auguſt 220,25 —221 bez., 
per Auguſt⸗September —, per September⸗Oktober 212,5—213 bez., 
per Oktober⸗November — bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loto feſter. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loko 198—213 
Mark nach Qualität. Lieſerungsqualität 212 Mark, inländiſcher — 
bez., per dieſen Monat 212—214—214,5 bez., per Mat⸗Juni 205,25 
bis 206,25 — 206 bez. per Juni⸗Juli 199,5 —200—199,75 bez., per 
Juli⸗Auguſt 192—191,75—193,25—193 bez., per Auguſt⸗September 
— bez, per September⸗Oktober 186.75—187,25—187 bez., per Ok⸗ 
tober⸗November 185,5 bez. ver November⸗Dezember 184,5 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Feſt. Große und kleine 158 
bis 185 M. nach Qualtität. Futtergerſte 160—168 M. 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. Ge⸗ 
kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Ml. Loko 173193 M. 
nach Qualität. Sieferungsqualität 178 Mark, Pommerſcher, preußi⸗ 
cher und ſchleſiſcher mittel bis guter 175—186, feiner 188 —192 ab 
Bahn bez, per dieſen Monat 174 bez, per Mal⸗Juni 169,5--169,75 
bez., per Juni⸗Juli 169 bez., per Juli⸗Auguſt 154,5—155,5 bez., per 

ez. 


mw 


uguſt⸗September —, per September⸗Oktober 147,25—148,25 

Mais per 1000 ug ee Loko feſt. Termine geſchäftslos. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loko 165—180 
Mark nach Qualität, per dieſen Monat — M. per Mai⸗Juni — 
M., per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗Auguſt — M., per September⸗ 
Oktober — bezahlt. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175—185 M., Futterwaare 
165 —170 M. nach Qualität. 

n Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack. Termine höher. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
M., per dieſen Monat 28,95—29,05 bez., per Mai⸗Junſ 28,6 bis 
bis 28,7 bez., per Juni⸗Juli 27,9—28 bez., per Juli⸗Auguſt 26,9 
bis 27 bez., per Auguſt⸗September —, per September⸗Ottober 25,75 
bis 25.85 bezahlt. 

Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Wenig verändert. Ge⸗ 
kündigt 100 Zentner. Kündigungspreis 61 Mek. Loko mit Faß —, 
loko ohne Faß — bez., ver dieſen Monat 61,2 bez., per Mai⸗Juni 
61,1: bez., per Zuli-Auguft —, per September⸗Oktober 61,4—,6—,3 
bez., per Oktober⸗Nopember — bez., per November⸗Dezember —. 

rockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 

Loko 24,75 M. 
euchte Kartoffelſtärke per Mai —.— M. 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


24,75 M. 
Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt — 


logr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Str. Kündi⸗ 
aungspreis —,.— Mark. Loko ohne Faß — bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 52,1 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter A 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Got mit Faß —, per dieſen Monat — 

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Nel und höher. 


en 38000 B. Ausfuhr nach Großbritannien von Stettin ein bedeutender Theil di nach Schleſien, ein] Gekündigt 150000 Liter. Kündigungspreis 5 , mi 

40 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 8000 Ballen. | anderer za iſt nach 9 u Nebe lüben biichrt. jo daß] Faß 28 dieſen n or N 2 

Vorrath 410 000 Ballen. ; nur ein mäßiger Reſt für die Mühlen bleibt. An eine Verſtärkung 1251 Juni Juli 52,3—,1—,3 bez., per Juli⸗Nuguſt 82.9 4 8— 7 

Newyork, 23. Mai. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ des überaus geringen Platzvorraths iſt vor der Hand nicht zu bez., per Auguſt⸗September 52,8—,4—,9—,7 bez., per Septeinber⸗ 

Dorf /, do. in New⸗Orleans 8½, Raff, Petroleum Standard denken. Hafer bei ſehr kleinem Geſchäft 1 M. höher bezahlt. Oktober 48,9—,7—,9 bez, per Oktober⸗November 45,—5 bez., per 

white in New⸗Hort6,90—7,20 Gd. do. Standard white in 1 Roggenmehl bei einigem Umſatz beſſer. Rüböl; war anfänglich November⸗Dezember 44,1 —43,9—44 bez., per Dezember⸗Januar — 
6 7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,65, do. Pipe line höher, ſchwächte ſich aber auf etwa geſtrigen Werth ab. Spiritus bez., per Januar⸗Februar — bez. 


New) per Juni 63%. 
Halt o⸗) 20. Meh 
per Juni — nominell. 


2 
Weizenmehl Nr. 00 32,05— 31,00, Nr. 0 30,75 — 29,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. Guter Begehr. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,00 —28,25, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 30,00 — 29,00 bez., Nr. 0 1¼½ M. höher als Nr. 0 und 
1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. Guter Begehr. 


Feste Umrechnung: I LivreiSterl. — 20 M. 


Bank-Diskonto. wechsel v. 23, 
3 
3 
4 
E 
1 44 J 
in Berlin 4. Lombd. B. Prixatdisk 2/28 


Geld, Banknoten u. Coupons. 


I Doll 4½¼ M, 


Schw, 


do. 


— | 27,60 bz 

Oldenb. Loose] 3 |129,20 tz 
Ausländische Fonds. 
49,76 bzB. 


Span. 


do. 
do. do. do. 
Bukar. Stadt -A. 
Buen. Air. G.-A. 
hines, Anl. 
Dän. Sts.-A. 86. 
gypt. Anleihe 
do. do. 
do. 1890 
do, Daira-S. 
innländ, C. 
Griech, Gold-A 
do, oons Gold 
do, Pir,-Lar. 
Italien, Rente. 
Kopenh. St.-A. 
iss ab. St. A. l. Il. 
oxikan. Anl. 
osk, Stadt-A. 


5 

5%, 

. u 3 ½ 95,0 
Engl. . 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,80 br 
Oestr. Noten 100 fl. | 173,00 b 
Russ. Noten 100 A... | 242.30 tr 


Deutsche Fonds u. Staatspap 
Dtsche. R.-Anl.| 4 108, 10 a. 
do. 40. 3% 9,00 be G. 


= 


2 


do. ©. 
Prss. oons. And. 4 
do, do. 4, 


3 7 59,50 de G 


7,80 be 
77,50 be 8 


Sts · 80 
BeriStadt-Obl, 


4 

3½ 

ER 96.3 
do, do, neue 3½ 
pot ener Prov. 


Anl.-Scheine....| 3½ 
Berliner 5 
do. 


1 
411 
do. 4 ies 
do. — 3½ 
Otri.Lds oh 
do. do. 9,10 
Kur. uNeu- 
96,20 bz 


mrk.neue 
do. 
96,00 bz G 
96.75 be d. 


Ostpreuss. 
Pommer... 
101,50 bzG. 
‚25 8. 
97,00 & 


96,60 G. 


* 
l 


bz 
8 
portugies. Anl. 

1 89 
Raad-Gr.Pr.-A, 
Röm. Stadt-A, 
do, Id. It. VI. 
Rum, Staats-R, 
do. do. Rente 


J 65,00 beG. 
103,80 8. 
88,60 8. 
82,40 bzG. 
do. 

Posensch. 
do. 


wm 22 


Ya 


102.00 C 


Preuss. 
Sohles. 102,30 bæd. 


Nikolai-Obl. 
Pol. Sohatz-O. 
Prü.-Anl. 1864 182.60 G. 
do, 1 167,60 G. 
Bodkr,-Pfdbr.| 5 
do, neue 4% 100.40 d. 
Bohwedische...| 3½ 95.20 be 
Schw. d. 1880 3% 94,726 G 
do. 1888 3 85,10 tz 


4 
4 
4 
6 
.| 5 
5 
5 
5 
4 
4 
5 
5 


1 Rub, = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd, W. — 12 M. 


p-Pf.| 4½ 01,80 G 
Serb.Gid-Pfdb, 
do., Rente...... 
do. neue 
Stookh, Pf. 87.. 
do.St.-Anl.87 

Sohuld 
ürk.A, 1865in 
Pfd. Sterl. ov. 
do. 5. 
do. C. 
do. Consol. 90 


do. GId.-Inv.-A. 
do do. 
do,Papier-Rnt.| 5 
do. Loose. 
do.Tem-Bg.-A. 

jener C.-Anl. 


achen- Mastr. 
Itenbg.-Zeitz — 
refelder 


Dortm.-Ensch. 
Eutin-Lübeok..| 13/, | 53,7 
rnkf.-Güterb.| 5%, 

udwsh.-Bexb.| 0 


Mainz-Ludwsh| 4% 
larnb.-Mlawk.| 1 


Werrabahn...... 


Ibrechtsbahn! i. D 
ussig-Teplitz 
Böhm, Nordb. . i. U 


Galiz. Karl-L...| I. D 
Graz-Köflach .. 


do. Südwest.| | 


fl. österr. W. = 2 M. 


eicnenb.-Prior. 
(SNYV) 

do. Gold- Prior. 5 
Süd ost. 8. (Lb.)|3 
do. Obligation. 5 
do. Gold- Prior |# 
tel. Merid.-Bah i Baltische gar. 5 
D | 23,60 be jBrest-Grajewo 5 
55,30 bz dr. Huss. Els. ger. 3 
vang.-Dombr. g. 4 ½ 

ozlow-Wor. g. 4 


arsch-Teres 
o. Wien. 
wWeichselbahn 


Amst.-Rotterd.| 1. 0 


1. 0 

7,8024725 6 
89,09 bz 
140.00 G. 
152,50 ne 


5 | 91,50 be 
G 


37 tal. Mittelm. 5 


do, Unionb. 
do, Westb. i 
estsioilian, .. 


“ 3 Losowo-Sebast. 5 
Eisenb.-Stamm-Priorität. hosao-Jaroslaw 5 
itdm-Colberg| — |113,40 8. | 40. Kursk gar. 
eee 1 54,50 br G do. Wösan gar. 
zakat.-St.-Pr.| iD 108,25 8. | do-Smolenskg. 
Dux-BodnbAB, Be nie’ 2 

P ken = R jätar-ı Kosow 8 

8 2 Rjaschk-Morozg 
Szatmar-Nag... Rybinsk-Bolog.... 
Schuja-Ivan. gar. 


Dortm.-Gron. 
arionbMlawk 
Mecklib. Südb. 
Ostpr. Sddbah 5 
Saalbahn . 4% 
Weimar-Gers 3¼ 


5 
‚70 bz 
92,00 be G 


170,60 bz 
144,69 bz 
74,80 ba 


109,70 be 
95,00 & K. 
70 8. 


82 75 b 8 


üisenb.-Prioritäts-Obliga 
Berg-Märkisch| 5 ¼ | 97,25 be B. 
Beri. Potad.-M. 4 

BrsiSchwFrbH 


En a an de 


7 ½ Anatol. Gold- Obiſd 
Gotthardbahnov. 4 


tal. Fsenb.- Ol. 3 
5 
95,75 be 
510 bz 
22,90 tz 8. 
82,50 bz G 


36,60 bz 
20 432,00 bz 


3 


Denz. Hypoth.-Bank|3'/, 
Otsche. Grd.-Kr.-Pr. 3 ½ 
do. d 1. 3 ½ 
do. abg. 3 ½ 
do. 
0. do. V. . 12 
do. Hp. G. Pf. IV. V. VI. 5 
do. do. 4 


do. do. (rz.ilä 
do. do. X. rz. 110004 ½ 
do. do. (rz.100)4 
‚Contr.-Pf.(rz.100)|4 
do. do. (rz.108)/3%/, 
do, do. kündb.|4 


4 
4 
4 
4 
3 
5 
4 
4 


* 


4 
2 
5 
0.NdwB.G.-Pri 5 1 
o.Lt.B.Eibth.| 6 
'edenb, 
Gold-Pr.......| 3 | 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei don W. Decker & Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. 


0 06,40 bz 
91,50 G 
70,30 6 


85 
un 875 


RKRPRAR RERRPRRRFPRR 


Conte. t. Com- OA 94,50 bzG. 


I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder | Lira oder | Pesete — 80 Pf. 


Pr.Hyp.-B.1. (rz.120) / 0 
do. do. VI. rz. 1100/5 
do. div. Ser. (rz. 100% 4 
do. do. (rz. 1003 ½ 
rs. NHyp.-Vors.-Cert. 4½ 
do. do. do. 4 


10 , 30 bzG 
95,30 br a 
10 %00 G. 


Passage 
U. d. Linden 
Berl. Elektr-W. 
Beri. Lagerhof 
do. do.St.-Pr. 
Ahrens Br., bt 
Berl. Bock-Br. 
chultheiss-Br 
Bresi. Oelw. 
Deutsch. Asph. 
Oynamit Trust. 
rdmannsd.Sp 
raust. Zucker 


do. do, 3½ 
-Ortrz, 1000/4 


do. 
ohles.B 
b do. 


PRPPRKegEPP| 
PPPR 


do. 
do 


do. (rz. 1100/4 
do. (rz,1! 4 


0 | 93,90 de 
8 —— 3 | 69,10 d 8%/, 121,25 6. 
Berl. Cassenver.| 7% 

do. Handelsges. 9½ 141,5 
do. maklerver. |1l 128 


do. Prod-Hdbk.| 13% 1567 
97, 


7} 
= 
228 


5 Winde 
do,VolpiSchlüt| 8½ 
ommoordem * 


Börsen-Hdisver. 
Bresi.Diso.-Bk. | 6 | 
do. Wechslerbk.| 6 ) 
Danz. Privatbank 5703.0 
3 BK. 104 1355 
do, do. junge 

deutsche Bank- 10 |152, 


om 


Bresl. Linke. 
do, Hofm....... 
Germ-Vrz,-Akt| 


SNS 


DRS 
8 2 


Sudenburg 
0.-Schl. Cham. 10 


do. (Giesel) 84 
r. Bor. Pferdb 2 ½ 25 bz 
amb.Pferdeb| 6 17.90 3. 
Potsd.ov 3 3% 04,00 . 
Posen.Sprit-F- 

Rositzer Zuok.| 4 


do, Chamott. 30 |228,75 be 
88 . u. H.-Get. 
Aplerbecker.... 
Berzelius. 
Bismarckhütte 
|BochGussst-F. 


5 


o 153,80 6 
6½ 118,80 0. 


Hyp--Akt.-Bk. 

do. —— — 

do. e. v. A.-G. 
25 5 8 (0s, % ; 


—— 


do.Immob,-Bank 


BO pt 15 
do. Leihhaus 8 


pP 


— 
12889090 


E 


do, Disoonto| 8,9 


Industrie-Papiare. 
C. Elekt.-Ges.| 10 |\7t,5V be 
Anglo Ct. Guano 12% 141,25 6 
G Beri.-Charl...| 1 |14 
ceny St-Pr. . 
Dtsche, Bau- 
5 (Hann. St.-P. 


3,50 be 
20% 


Schles. Kohlw. 
do, Zinkhütt. 
do. do. St.-Pr. 

3tolb. Tk.-H. 


do. St.-Pr. 
o. do. St.-Pr. 


28 
S 8 


‚50 dr G. 
20 we 
BEE TER 57.75 d 


76,75 8. 7 


